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emäß der bud  1stiıschen Tradıtion Önıg so der große Förderer des
Buddhiısmus 16 LUI In Indien, sondern auch Jenseı1ts der Reichsgrenzen soll CI den
Buddhıiısmus verbreıtet, das drıtte ONZ1 nach Patalıputra einberufen und Stupas
erbaut en In se1ıner grenzenlosen Freigebigkeıit chenkte CI SaflZ Jambudvıpa, se1n
gesamtes Herrschaftsgebiet, der bud!  1stıschen Gemeinde, und se1ın Sohn Mahendra soll
maßgeblıch der Missıonilerung Ceylons beteiligt SCWESCH seIN. UrCc diese buddhıistı-
schen Legenden beeinflulßit, behaupten einıge Gelehrte, ' sSo den Buddhismus als
Staatsrel1g10n eingeführt habe,“ und vergleichen Asokas Funktion bel der Verbreitung des
Buddhiısmus mıt der des römischen Kalsers Konstantın 306-337 CHhr.) hinsıchtlich
des Christentums.? Bhandarkar vertritt dıe Ansıcht, sSo bestrebt SCWESCI sel,

JETER SCHLINGLOFF Ist der Ansıcht, daß uns In den Inschriften Asokas dıe äaltesten buddhistıischen Zeugnisse
erhalten selen. SCHLINGLOFF »König so und das Wesen des altesten Buddhımus«, In Saeculum 36 (1985)
3263323

ach der Auffassung VO'  — RIGORUW MAKSIMOVIC ONGARD-LEVIN hat sSso In den etzten Lebensjahren seiıne
Polıtik der relıgı1ösen Toleranz aufgegeben und den uddhısmus stärker gefördert. ONGARD-LEVIN auryan ndıa,
New 985, 347

Und In der Brockhaus Enzyklopädıe el Ashoka förderte dıe Ausbreıtung des uddhısmus UTrC| MiIsSssion «
Brockhaus Enzyklopädie. In vierundzwanzi g Bänden, völlıg NEU bearbeitete Auflage, Mannheım 987

179
»About eighty after hıs time Taxıla Was taken DYy ASOka, who afterwards ascended the throne of Magadha

and made 1Sm the relıgıon of his Vvasl domıinı0ns.« JOHN W ATSON MCÜCRINDLE Ancıent 1a
Described In Classıcal Literature, *'1901] Amsterdam 97/1, Anm 4, 33234

»Asoka dagegen leß der re des Erhabenen und dem bud  istıschen Mönchsorden nıcht [1UT In ndien
weıtgehende staatlıche Förderung zuteıl werden, ondern entsandte auch seinen Sohn Mahında als Mıiıssıonar nach
Ceylon uch ach Hınterindıien sollen bereıts Missıonare Asokas elangt seInN. SO stieg der uddhısmus Urc die
Aktıvıtät VO einer indıschen ZU Rang eıner Weltreligion CIT]| SCHUMACHER Die Edikte des Aalsers
SOKA Vom Wachstum der Inhneren Werte, Konstanz 948,

»In his patronage of 1SM, 1C| helped transform local nto A worl|! relıgıon, he has Deen Compared
Constantine In relatıon Chrıstianıty«. RADHAKUMUD OOKERJI 'OKQ, ['1928] 972,

»Constantine the Great issued the 1C| of ılan In 313, Dy 1C| Christianity Was recognızed by the Roman
Empire, and he Convened the first Councıl of Nıcaea, but there IS NO [Cason SUDDOSC that these actı1ons resulted from

[1C  E morTal nsıght and ıttle indıcatiıon suggest that his CONversion influenced his conduct and indeed he Was nNOT
aptıze, until the time of his ea| In SA Moreover, Chistlanıty Was establıshe' In the Koman empire, whiıle
Buddhism Was expelle« from Indiıa.« IKAM MCKEON The Edicts of Asoka, Chicago 959, WL
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das Herrscher-Ideal eINes Cakravartın Dharmaraja verkörpern, WI1Ie CS 1mM Pali-Kanon*
beschrieben wird ” Entsprechen erklärt CI alle Vergleiche Asokas mıt anderen historischen
Gestalten® als unzulässıg. inz1g die Parallele mıt dem eılıgen Paulus, hinsıichtlich der
Transformatıon einer kleinen In eiıne umfassende Weltrelıgion, Läßt AB gelten.’

In selner Hıstoire du Bouddhısme Indien® legt der Buddhologe Etienne Lamotte den
Inschriften Asokas mehr Gewicht als den buddhiıstischen Quellen be1 und ze1gt sSo. mehr
als aatsmann denn als Buddhiısten Zwar rklärte so In der ersten kleinen Felsenıin-
schrıft, CI eın buddhıistischer Laıenanhänger sei, jedoch kommt Lamotte dem
Schluß, der VOIll so In den Inschrıften propaglierte Dhamma nıcht mıiıt der
bud  1istıschen Lehre gleichgesetzt werden dürfte Er weilist darauf hın, alle wichtigen
bud  1stıschen egriffe und ren 1n den Inschriıften gänzlıch fehlen SO sucht
vergeblich ach den Vvier en Wahrheıten, dem en achtfachen Pfad, dem Prinzıp des
Entstehens In Abhängigkeıt oder dem Nırvana-Konzept (Palı nibbäana).‘ Daher betrachtet
Lamotte den Dhamma Asokas als eiıne Oorm der bud  1istıschen Laijenethik !* Entschıeden

C die Vorstellungen ab, so einen bud  iıstıschen Staat gründen wollte oder
seıne Gesandten und Beauftragte buddahıistıische Missıonare SCWESCH waren och hält

658 Lamotte für sehr wahrscheıinlich, Asokas Dhamma-Unterweısungen den en für
die buddhıiıstısche 1SS10N bereıteten.
on Ludwig Alsdorf hat auf den staatspolitischen Aspekt der Asoka-Inschrıften

hingewiesen, ** und Ulriıch Schneider, der dıie 14 großen Felseninschriften bearbeıtet hat,

»Asoka Wäds patron of the Buddha’s doctrin and Wäas responsıble for ralsıng 1Sm from the SLatius of A 0Ca
sectarıan creed of Ekastern 1a hat of OIC of the princıpal rel1g10ns of the world.« INES CHANDRA SIRCAR
Inscriptions O Soka, '1957] 1967,

Lakkhana-Suttanta, 13 Sutta des Digha-Nıkaya.
BHANDARKAR SOKAG, *1923] alcutta 203 Dagegen stellt OMILA HAPAR dıe Tage, OD dıe

Beschreibung des C akravartın Im Cakkavattıiısihanadasutta (Dighanikaya H, 5811) In der Zeıt VOT SO entstanden sel,
der OD dieser lext erst UTrC| sSo inspirlert worden se1°? OMILA HAPAR SO and the Decline the
Aauryas, ()xiford 1961,

Darunter der schon Kalser Konstantın, aber auch ark urel Marcus Aurelıus Antonınus *121 CRr
regierte VOINN 161-180 CHr.); S  r} der TO| 7-8 CNr} SOWIe der Moghul Kaiser Akbar (*1542-1605

CHLJ)
BHANDARKAR, 22107 DE

X ETIENNE AMOTTE Hıstoiure du ouddhisme 1en, des orıgines FITE Saka, Parıs 1958, 255-256; SOWIEe dıe
englısche Übersetzung History O Indıan Buddhısm From the Origins the Saka Era, Parıs 988 (Publications de
|’Institut Orientalıste de Louvaın 36) 233234

»[CJ] adhı.  n adhätıyanı Vasäanı YyUam hakam uUDÄSaKE. C] eıt mehr als zweielmhalb Jahren bın ich 1NUNMN eın
(buddhistischer Laienanhänger.« Zur Edıtion der leinen Felseninschriften 'AUL KENT AÄANDERSEN Studies In the
Minor Rock Edicts of Asoka, Critical edıtion, reiburg 990, 1253

1U AMOTTE Hıstory 1an Buddhıiısm, 228
‚AAMOTTE, A 230

12 Zu der Unterweisung der Laien uUpASaka) Lakkhanasuttanta (Digha, I, 142-79), Singalovada (Digha, 1,
180-93) und dıe verschıedenen Gahapatıvag ga (Majyjhima, 1, 339-413:; Samyulta, I: 68-80 und Angultara, IV,
208-35)

I4

13 ‚AMOTTE, a:a:0©;. 234
»Daß der Kalser eın frommer 15 Wäl, bezeugt DE in seinen Inschriften mehrfach; GT berichtet Im

Kleinen Felsenedı VON seiner Bekehrung und seinem danach zunächst N1UT geringen, später aber gewachsenen
Glaubenseıifer ber VO!  —_ diesen persönlıchen Bekenntnissen abgesehen in den für das olk bestimmten (ıim
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197Dıie Dhamma-Proklamatıon In den Inschriften SOKas

charakterisiert den Önlg sSo folgendermaßen »Und alledem kommt, für den dafür
empfänglıchen Leser, das TIeDNIS eiıner großen Persönlıichkeit, eines Polıtiıkers VON Rang,
der fern jeder Schwarmgeistere1 ernst und entschlossen eiIne Pax un| anstrebt . «”

In diıesem Aufsatz möchte ich den staatspolıtıschen Aspekt der Inschrıften Asokas
anhand VOoN dre1 Fragen untersuchen:

Wiıe legıtimiert sSo se1ne Herrscha
Wıe motivliert CI seıne Untertanen, seliner Herrschaft anzuerkennen?
elche Malhnahmen ergreift CT ZUT icherung selner Herrscha

Die Legitimation seiner Herrschaft
on dıe Verteilung der Inschriften über den indıschen Subkontinent lassen die

Bedeutung, dıe sSo ıhnen e1maß, erkennen. ıne Konzentration VOIN Inschriften findet
1M Kerngebiet der Mauryas entlang der Y amuna und der Ganga SOWIe 1mM Norden

dıe Provınzhauptstadt axıla und 1mM en Suvannagırı. uch entlang der Reıichs-
SICHNZCNH wurden Inschriften aufgestellt: 1m Nordwesten be1 Kandahar, 1mM Westen De1l
Girnar und Sopara und 1mM Osten De1l Jaugada und Dhaulı

Vermutlich!’ rhielt sSo dıe nregung ZUT Aufstellung VON Säuleninschriften VON den
achämeniden Königen yTrOS I1 (  9-5  9 Dare10s (  1-4 oder Xerxes
(  —4 och Was die relıg1öse Herrschaftslegitimation ange g1bt CS einen
graviıerenden Unterschie: Dare10s VON sıch: »Ahura azda machte miıch ZU Önıg

Unterschie:« VON den dıe buddhıistısche Gemeinde gerichteten) Edıkten alles speziıfısch Buddhıistische; weder kommt
der Name des Buddha VOT och erscheınt eın einz1ıger der wesentlichen buddhistischen Terminı und Lehrgegenstände
Man hat diıesen auffällıgen Gegensatz damıt erklären wollen, daß dıe 1er gepredigte Ooral- und Sıttenlehre eıne Art
vereinfachter La:enbuddhismus der 00 uddhısmus In nascend:! se1 [1] scheıint mır dagegen völlıg sıcher, daß
dıe Ausschaltun alles spezıfısch Buddhıistischen eın bewulßter staatspolitischer Akt der charakterıstisch indischen
relıgı1ösen Toleranz Ist, dıe der Kalser In dem Derühmten ZwOoOlIllten Felsenedı In klassıschen Wendungen verkündet.«

Beiträge ZUF Geschichte Von Vegetarismus und Riınderverehrung IN Indıen, Wiıesbaden 962 AWL 961, Nr
6), y

15 SCHNEIDER: Dıie großen Felsen-Edıikte Asokas, krıtische Ausgabe, Übersetzung und Analyse der TeXE: Wiles-
en 978 (Freiburger Beıträge ZUu!T Indologıe: I,

16 HERMANN ULKE JITETMAR ROTHERMUND Geschichte ndiens Von der Induskultur DILS heute, [ Stuttgart
München 998, Karte Y 482

1/ on mehrfac| wurden dıe Argumente für eıne Abhängigkeıit der Inschriften Asokas VOIN achämeniıdischen
Vorbildern zusammengestellt. So sollen die Palastsäulen des Dareı1o0s und des Xerxes In Persepolis den Säulen Asokas
als Vorbilder edient en uch das Publiızıeren VO! Edıkten auf Felsen der auf Säulen könnte So. VON den
Achämeniden übernommen en Ferner ist erwähnen, daß dıe Kharosthi-Zeichen VONN einer aramäıschen Schrift
abgeleıtet wurden und daß dıe altesten Kharosthi-Inschriften auf dem indıschen Gebiet des Achämenidenreiches
efunden wurden. uch der ang der Edıkte devanam DIYO Diyadasi S!  a hevam aha »der Jebling der Götter, ÖnıgPıyadasi, pricht SO« erinnert achämenidische Inschriften wıIıe ZU eispiel: atıy darayavaus x$ayaßiya » C}  n ‚prıchtDareios, der KÖönl1g«, uch die Verwendung des iranıschen egriffs dip! tür ‚Inschrift« VOnN dem ıIranischen
Eınfluß So bezeichnet Asoka se1ıne Schreıiber In der Inschrift VO  —_ Shähbäzga{hi als dipakara, wohl In ehnungdas Iranische ipıbara. ABIO SCIALPI »I he Ethics fSO and the Relıgious Inspiration Of the Achaemenids«, In
East and West, New Series 34 (1984) 5574 SOWIEe SKAR VON INUBER Der Beginn der Schrift und TUSchriftlichkeit INn Indien Stuttgart 99() (A 989, NT 19 532538
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198 Leo Both

auf dieser Erde«.!8 ber In Indıen g1Dt 65 nıcht eine 1gemeın anerkannte Vorstellung eines
einz1ıgen, höchsten ottes DIies wIird auch der Selbstbezeichnung sSo. devanam DIYO
»Liebling der Götter« eutlic. ber indem so se1ıne Herrschaft auf das un!versale
esetz, auf den Dhamma (Sanskrı Dharma), tützte, der mıt der aägyptischen Maat oder
dem chinesiıschen 1930 vergleichbar ist, grenzie OT keine der damalıgen Relıgionen aus SO
entspricht Asokas Dhamma  19 auch nıcht der bud:  1stıschen Laienethik, sondern bezeıiıchnet
ganz gemeın dıe Verpflichtung eines jeden Menschen eıner sıttlıchen Verhaltensweise
In Übereinstimmung mıt der Tradıtion:«. Dıese Verpflichtung besıtzt sowohl für dıie
Buddhisten als auch für dıe ‚JIvikas, dıe Jaiınas und dıie Brahmanas Gültigkeıit.

In der griechischen Übersetzung einer Asoka-Inschrıift, die 1ın Kandahar efunden wurde,
WIrd der Begrıiff Dhamma mıt dem griechıschen Wort Eusebeia »Frömmigkeıt, TO
korrektes er  en gegenüben den (Göttern und Menschen«“ wiedergegeben. Diıiese
griechische Übersetzung trıfit dıe Bedeutung, ın der sSo den Begrıiff amma
gebrauchte, recht gul, W1e WITr der folgenden Zusammenstellung der amma-Pflıiıchten
entnehmen onnen
S  S& Gehorsam gegenüber den en und den Respektspersonen,
8 OIlıches Benehmen gegenüber den en, den rern, den Freunden, den Bekannten

und den Verwandten SOWIeEe gegenüber den rahmanas und Sramanas,
C korrektes et  en gegenüber den klaven, den Dienern und den rmen,
T Freigebigkeıt gegenüber den Brahmanas und Sramar_1as SOWIe gegenüber Freunden,

Bekannten und Verwandten,
„  5 das Nıcht-Töten VON Lebewesen,

das Sprechen der Wahrheıt,
E dıe äßıgung 1mM usgeben und 1m orten VOIN Reıichtum.

egen dıe nnahme, CS sıch be1 Asokas Dhamma- Tugenden Unıiversalıen
handelt, könnte einwenden, sıch das Verbot, TIiere oOten, die pfer-
praxI1s der Brahmanas richten könnte Doch Ludwig Alsdorf zeigt 1ın se1ner Abhandlung
Beiträge ZUr Geschichte VonN Vegetarismus und Rinderverehrung In Indıen, das Ahımsd-
ebot, keıin Lebewesen verletzen, einer gemeıinindıschen Geistesbewegung entsprungen
GEı  21 ema| den usführungen SCOTIS lag der Ersatz der Tieropfer (yajna) UrCcC

Auramazdd mam XSyam AaKkUnNnAUS ahydayd BUyd ‚ABIO SCIALPI, a.a.0.; hierzu auch das Kapıtel 3 Der
Önıg als der erwählte Stellvertreter der Gottheit, Önıg »Nach dem ıllen Ahuramazdas«« In der Dissertation VO:  —_

REGOR AHN Relig1iöse Herrscherlegitimation Im achämeniıdischen Iran. Die Voraussetzungen und die Struktur ihrer
Argumentatıon, Leiden 992 cta Tanıca: 31), 196-199

19 hierzu den Exkurs Der dıe hamma-Belehrung as VOIN ULRICH SCHNEIDER, a.a.Q., 156-160
X) OENEN AACKER Iheologisches Begriffslexikon zZUmM Neuen Testament, Band LE upper-

tal-Neukırchen 997, 533: SOWIE PH GGERMONT OFTUZER TIhe Ora Edicts O} King SOKA nNcCLude: the
Greco-Aramalc Inscription of andahar and Further Inscriptions of the '"aurıan Period, Leıden 1962,

»„Das kann doch NUT bedeuten, dalß nıcht eIwa der Jinısmus und eıches gılt fortior1 VO! uddhısmus dıe
eigentliche Quelle der Ahımsa Wäl, dıe, wıe oft ANBCHNOIMNMECN, VOIN den Reformrelıgionen auf dıe brahmanische Relı-
g10N übergegriffen hätte; vielmehr 1St eutlıc! dalß uddhısmus und Jinısmus 910808 teilnehmen eıner gemeinindischen
Geistesbewegung, dıe TEeNNC| beı ihnen besonders günstıge Vorbedingungen traf und er VvVon ihnen mıt besonderem
ıfer aufgegriffen und mıtgemacht wurde.« ALSDORF, aa
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Dıe Dhamma Proklamatıon den Inschriften ASOkKas 199

unblutige pfer (DUJA) ren!| dieser Epoche und daher richtete sich diese Polıtik
Asokas LU bestimmte Grupplerungen nnerha der brahmanıiıschen elıgıon So
er N auch autalyas Arthasastra »(Dle Pflıchten) aller (Bevölkerungsgruppen S1nd
das 16 Verletzener Lebewesen) dıe Wahrhaftigkeit die Ehrlichkei das Fehlen VON

1ßgunst und Boshaftigkeıit dıe Nachsiıcht «
Besonders eutliıc wırd Asokas unsch mıiıt SCINCN Dhamma- Tugenden dıe

uDerlıelferte Iradıtion anzuknüpfen WC) GE der zweıten kleinen Felseninschrift C1I11C
Auswahl der oben genannten amma ugenden mı1T der Bemerkung SCAHI1€e€.

»[1] Auf solche e1ise sSo ıhr (das Namen des Lieblings der GöÖtter WEISCH

J] Auf solche e1I1se Sso iıhr dıe Elefantentreiber die Schreiber dıe Wagenlenker die
Braähmanas WECISCI IK| Auf solche Weıise sSo ihr dıe chüler unterweısen WIC 6S
der alten ege entspricht %e

sSo vergleıicht sıch mıiıt dem Lehrer und Untertanen mıiıt den chülern und
up das indısche eal des Lehrer chüler Verhältnisses Dagegen bezeichnet
GT sıch Separatedikt als Vater und Untertanen als Kınder In der vierten
großen Säuleninschrift bleıibt sSo be1l dem Bıld der Vater-Kınd Beziıehung und vergleicht

Beamten mıl erfahrenen Ammen Dıe Vergleiche mıiıt dem Vater und dem Lehrer
dıe e1 für dıie Erzıehung und Unterweisung der Kınder verantwortlich SInd machen
eutlic so Urc dıe Dhamma Verkündung Funktion als Herrscher
legıtimiert

Auch die roberung Kalıngas reC.  ertig sSo nachträglıch als C1INC ‚Eroberung MUTIC
den Dhamma: SO el G der 13 großen Felsenıinschrift NSCHIL. dıe
rmahnung der eroberten Völker » Dıiıese roberung aber wırd VO Jeblıng der
GÖötter als dıe größte angesehen nämlıch dıe roberung ure den amma Denn
SsSo möchte den besiegten Stämmen CIn gerechter Herrscher SCIMH und den Dhamma
nahebringen ema. uUuNnserIeMm Verständnıiıs wırd adurch keın Eroberungskrieg legıtimiert
Doch Ulrich Schneı1ider hat ec arau hingewlesen sSo ZWaT SCIMN Bedauern
über den Kalınga Feldzug ausdrückt aber 6r keın wirklıches Schuldgefühl besıitzt oder
gal eue ZCIEt25

Nun möchte ich dıe Herrschaft Asokas den VON Max er aufgestellten Herrschafts-
zuordnen In SCINCT Studıe Wırtschaft und Gesellscha Grundrıiss der verstehenden

S0ozlologie untersche1det er olgende dre1 ypen legıtimer Herrschaft
Dıe Herrschaft rationalen ers die auf dem Glauben die Legalıtät gesatzter
Ordnungen eru

Zu der rage weichen rsprung dıe Ahımsa Idee hatte S ANNS ETER SCHMIDT » I he Orıgın of Ahlmsäa«
elanges Indianısme Ia MEemoltTe de LOULS Renou Parıs 9658 625 655 und HEESTERMAN »Non-Vıolence and
S5acrifice« Indologica Tauriınensia 12 (1984) 119 12

Sarvesam ahımsa $AUcCcam anasüyanrsamsyam ksamd (Arthasästra 13
23 [1] hevam tumphe äanapaydtha devandänampıyavacanena [J] hemeva Anapaydatha hathi-yarohäni  H karanakanı

yügydäcarıyanı bambhanäanı tumphe IK] hevam nivesaydatha AMTEVASIN Yyarısa PDOTUNd DAaKıll. dem Kürzel Er«
(Erragudi Yerragud') NDERSEN Studies In the Miınor Rock Edıicts Soka, 1371

I4 [P] LYAM mokKhyamute VIJUNYE devaänampiyasa dhammavijaye. SCHNEIDER, Q 118- 119
I5 SCHNEIDER, aa 175
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LeoO Both700

DIie Herrschaft tradıtionalen ers, dıe auf dem Alltagsglauben dıe Heiligkeit
VOIN jeher geltender Tradıitionen und dıe Legıitimität der Urc. sS1e ZUT Autoriıtät
Berufenen eru.!
Die Herrschaft charısmatischen ers, dıe auf der außeralltägliıchen Hıngabe
dıie Heiligkeıit oder die Heldenkraft oder dıe Vorbildlichkeiteiner Person und der uÜure
S1e offenbarten oder geschaffenen Ordnungen beruht26

Gundsätzlich besıtzt Asokas Herrschaft tradıtıonalen Charakter so ist der Enkel des
Dynastie-Gründers, und GT beruft sıch auf die Tradıtion. och UrC seıne Dhamma-
TOKlamatıon erhält seine Herrschaft zusätzlıch einen charısmatischen Zug Und sSo 1st
sıch der Außergewöhnlichkeıit seliner Dhamma-Proklamatıon bewußt So schre1ıbt O ıIn der
s1ehten großen Säuleninschrift, auch TE Könıge für das Wohlergehen des Volkes
esorgt hätten, jedoch 1LUI C: würde dıe ntertanen 1m Dhamma unterwelsen.

Dıiıe OlLvalıon der Untertanen ZUmM (rehorsam

Max er versteht Herrschaft »dıe ance, für einen Befehl bestimmten Inhalts
be1l angebbaren Personen Gehorsam finden«. Dagegen definıiert CI ‚Macht: als »] ede
ance, Nnnerha einer soz1alen Beziehung den eigenen ıllen auch Wıderstreben
durchzusetzen, gleichviel worauf diese ance beruht« .“

Diese Bereitschaft der ntertanen, se1ıne Herrschaft anzuerkennen und selinen An-
ordnungen gehorchen, motıvlierte sSo In verschlıedener Hınsıcht. In elf VON den
dreilun:  reiß1ig ekannten Inschriften?? orderte sSo se1ne Untertanen aufl, den Dhamma

efolgen, und tellte iıhnen als Belohnung den Gewıinn des Diesseıits und des Jenseıts in
Aussıcht. Und W1Ie schon erwähnt, bestand eine der VONN sSo proklamıierten Dhamma-
ugenden 1m Gehorsam gegenüber den Respektspersonen, alsSo auch gegenüber selnen
Beamten und ıhm selbst .“

Abgesehen davon, dıe Menschen für dıe Verwirkliıchung ihrer 1eje auf der Erde
selbst verantwortlich SInd, können WIT der p großen Felseninschrift und der s1iebten
großen Säuleninschrift entnehmen, so auch Laien, dıe 1mM amma fest verwurzelt

schon 1er 1mM Diıesseıts Ehrungen und en zukommen 1eß
Andererseıts tellte sSo seıne Herrschaft In den Dıenst selner Untertanen, damıt S1€e

1mM Diesseıits glücklıch werden und Uurc seine Dhamma-Unterweisung 1mM Jenseıts den
1mMmme gewınnen. In der sechsten großen FelseninschriftelC » ] Denn ich betrachte

26 MAX EBER UrtSCHhA) und Gesellschaft. Grundriss der verstehenden Sozlologie, revidierte Auflage
besorgt VO Johannes Wınckelmann, übıngen 1972, 124

A EBER, Aa 28
IX In der O: 9., 10 Ia und 13 großen Felseninschrift, Im und Separatedıikt SOWIE In der : Y und

großen Säulenıinschrift betont Asoka dıe tıgkelt, den Dhamma efolgen.
29 ARRY ALK die Bedeutung VO aV ladh DZW Av radh mıt ‚für sıch einnehmen: der ‚zufriedenstellen«

und betont, dal der Hımmel 1Im Jenseıts eine Art VO' Autoriıtät darstelle, wıe der Önig Im Diesseıts, dıe €l
zufriedenzustellen sınd. » 1)as Säulenedıi ASokas«, ıIn Festschrift Dieter Schlingloff, Reinbek 1996, 29-46
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CS als Pfliıcht für das eıl der SaNZCH Welt wıirken [L} Und WOIUIN 1LINIMMNET
ich miıch bemühe das 1ST ich möchte schuldfre1 VOT den Geschöpfen werden einerseıts
möchte ich hıenıeden möglıchst viele glücklich machen andererseıts sollen SIC Jenseıts
den Himmel* SCWINNCH <

so sıch ohl bewußt die Untertanen 1Ur solange den eiehlen
Herrschers gehorchen wollen solange SIC das efühl aben der Herrscher SCINCN

ufgaben und iıchten nachkommt Und ZU BeweIls CI keine leeren Versprechun-
SCH macht lesen WIT der sı1ehten großen Säuleninschrift dıe CI 26 Jahre ach SCINCT

Könıgsweıhe schreıben 1eß » Ön1g 1yadası der Jeblıng der (G‚jÖötter pricht
folgendes [R] Und den egen 1e ich Feigenbäume pflanzen damıt) SIC den 1I1eren
und Menschen Schatten penden angohaıne 1e3 ich anlegen [S] lle acht TOSAS
|zwıschen 14 und Km] 1e ß ich Tunnen graben und Herbergen errichten [T] Zum
Vergnügen der lere und der Menschen 1e ß ich hler und dort viele en bauen |U]
Aber dies 1SL geWl C1iN Vergnügen |V] Denn mıiıt verschıedenen nNnne.  1C
keıten wurde das olk schon VON rüheren Könıgen und auch VoNn 1900808 erfreut | W | Dies
aber wurde VOoOn 190088 gelan damıt dıe (Menschen) dem hamma Weg folgen <<

DIe Aussage Asokas diese Anneh:  iıchkeıten schon VOIl rüheren Könıgen
eingeführt wurden darf als eleg dıe orderung Kautalyas
Arthasäastra 373 die Verwaltungsbeamten des KÖn1gs ollten Wasser- und Landwege anlegen

Handelsstädte und Bewässerungsanlagen bauen lassen schon VOT sSo Beachtung
gefunden hat

Ferner richtete sSo ZUT Örderung des Allgemeinwohls 13 Jahre nach SCINeET
KÖönıgsweıhe das Amt der hamma Mahamatta CIM die (T alle fünf Jahre Visıtatl1ons-
LEISCH aussandte In der fünften großen Felseninschrift erteılte GF ihnen den Aulftrag,
Land den Dhamma verbreıten sıch nach dem Wohlergehen VON klaven Dıenern
Armen en Strafgefangenen erkundıgen und gegebenenfalls diese T-
tutzen Und diıesem Sinne eı 6S Separated1 » Zu folgendem WeC 1ST
diese Inschrift hlıer angeschrıeben auf die Stadtrıichter unablässig bemüht
dıie Menschen nıcht ohne rund Fesseln gelegt werden oder ohne rund gefolte
werden <<

Ganz Sinne SC1INCS unıversalen hamma-Begriffs Asoka als JeNseIgE Heilsvorstellung den Hımmel
(Svarg2a und nıcht das buddchıistische rvana.

[I] Kataviyamate hi savalokahuıte. ICı palakamäanı akam ıfl bhütaä-nam yeham,hıda anı sukhäapaydamıi palata SVaAag am aladhayatıu. Vgl SCHNEIDER, O 108— Hx}
B de  ampiye pıyadası s  a hevam anh.  Dı [R] nıgohäanıi LOpApItänl, chäayopagäni hosamltı

DASUMUNISANAM. ambävadıkya LOpADpIA. i adhakosikyani udupänänı ANADAapDILLANL. nımsıdhiya kalapita.
aADANAanıi bahukı Iala lala kalapıtanı patibhogaye DASUMUNISANAM., [UJ lahuke ea patibhoge nama
ViVidhäaya 31 sukhayandya pulıimehi LAajihı sukhayıte oke /WJ ıIMAam dhammänupatipati anupatipajamtu
f1 etadatha ea kate ULTZSCH Inscriptions of Asoka, Corpus Inserıiptionum Indiıcarum, p UOxford 924
ISZ auch dıe zweılte große Felseninschrift ı SCHNEIDER, O; 104 - 105

33 Arthasastra
Taye athaye LYam [ip! likhita hıda ENd nagala-viyohalaka SAaSValam SUMayam YUJEVU {l, ena JANAS$a akasmd

palıbodhe akasmad palıkılese SLYA {l Zur Edıtion und Übersetzung UDWIG ALSDORF Asokas Separatedikt
VoN Dhaulı und Jaugada, Wıesbaden 962 AWLM, 1962, NT 1) e38 SCHNEIDER, O: 8A —94
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sSo War bemüht, eın gerechter Önlg se1INn. In der vierten großen Säuleninschrift
ordnete CI »[K] Denn dıes 1st wünschen: Cr nämlıch dıe Gleichheıt (aller
Menschen) be1 einem Rechtstreit bzw Prozeßß und dıe Gleichheıt be1 der Bestrafung
gibt.«”

1€eS$s eine revolutionäre Neuerung Denn ZUl eıt Asokas dıe Kastenunter-
chıede schon ausgeprägt, und 1ın der Manusmrtı oder auch in autalyas Arthasäastra
werden 7.B verschıedene TaImahbhe für dıie verschiedenen asten varna) 1mM einer

geschlechtlichen Beziehung eiıner Brahmanın genannt. ”®
Darüber hınaus verpflichtete sıch Soka, für dıe Angelegenheıten sel1ner ntertanen

ansprechbar se1In. In der sechsten großen Felseninschrift el 6S »(D] Zu jeder Zet
während ich CSSC, 1m Privatgemach, 1im Schlafgemach, In den Stallungen (?) In der e?
1mM Park, überall en mI1r Berichterstatter über dıe Angelegenheıten der eute
berichten.«

Und welter: » Denn nıcht werde ich nachlassen 1n persönlicher nstrengun
und rascher Erledigung der Angelegenheıiten. 1} Denn ich betrachte CS als meıne Pflıcht,
für das eıl der Welt wirken.«?'

Im Vergleich hlerzu möchte ich ZWel erse aus Kautalyas Arthasäastra zıtleren, die
Vorschriften für den Ön1g enthalten: »Jede dringliıche Angelegenheit soll CI anhören und
keine lasse GE vorüberschlüpfen; 11UT mıt ühe oder gal nıcht mehr 1st ın Ordnung
bringen, W as versaum ! hat.«

Und In der Freude der Untertanen besteht dıe Freude des Kön1gs und 1m eıl der
ntertanen se1ın Heıl, nıcht W as ıIhm selber 1eh wäre, ist eıl für den Önlg, sondern Was

den ntertanen 1eb ist, das 1st se1n Heil. «3
uch VON seinen Verwaltungsbeamten erwartete so Pflichtbewußtsein und

Gerechtigkeıit. Im Separatedikt 1 se1ıne Beamten VOT schlechten Charaktereigen-
schaften Ww1e Neı1d, ähzorn, Grausamkeıt, Übereilung, ange ıfer, rägheıt,
Schlaffheıit erner WIeS CI jeden selner Beamten all, eınen ollegen ermahnen, der
se1ne Anweısungen nachlässıg befolgte.”

35 [K ichıtavıye hı1 eSsda, Kımtı ? viyohalasamata SLYa damdasamata Ca ULTZSCH, 220 2
Eın Ksatrıya, der mIL eiıner Brahmanın Verkehr hatte, soll die nöchste Strafe ezahlen, eın Valsya verliert se1in

BanZCS abe und eın Sudra wırd In einem Strohfeuer verbrannt (Arthasästra 4.13:32) auch Manusmrti STA
Zu der Gleichheit beı der Bestrafung (dandasamaltd) schreıbt HARAPRASAD SHASTR » The Brahmanas ave always

laımed the prevılege of Immunıty irom crimınal puniıshment. For offences, however heinous, their hıghest punıshment
Was banıshment wıth all theır and pOossession from the Kingdom Capıtal punıshments WOIC unknown them.«

SHASTR »(CCauses Of the Dısmemberment of the Maurya Empire«, ın JASB May 1910, 260
37 [D)]malam adamanasd Me olodhanası gabhägalası VaCcası ViInıtası uyanası Savalda pativedaka atham janasa

patıvedayamltu [H/ nathı AI 10Se ulhänası athasamtılandaye kataviyamate hI savalokahıte
SCHNEIDER, aa 0.. 108-109
38 SUarTvam atyayıkam aryam $Srnuydän nätıpdtayel
krcchrasädhyam atıkrantam asadhyam Vapı Jayate // (  utalya: Arthasästra 1:19.30)
DrajJäsukhe sukham raJnan prajJüänam hıte hıtam
nätmaprıyam hıtam rajnah prajJüändm priyam hıtam // (Kautalya: Arthasastra 1.19.34)

Das altındısche Buch VO:  z 'elt- und Staatsleben, das Arthacästra des autılya, AUS dem Sanskrıt übersetzt und
mıt Eıinleitung und Anmerkungen versehen VOIl JOHANN AKOB EYER, [ ’Leipzig Graz 1977,

39 »{L.] Demgegenüber Mu iıhr euch vornehmen, einen Miıttelweg gehen UTrC| olgende Charaktereigen-
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och dıe Motiıvatiıon selner Untertanen Gehorsam gegenüber seliner Herrschaft 1st
11U1 dıe eıne Seıte der edaılle sSo sıch selner aC durchaus bewußt und auch
ewillt, VOoN ihr eDTrTauCc machen, falls ıhm der Gehorsam verweıigert würde. Man
kann 6S mıt Lenıin » Vertrauen 1st gul, kKontrolle ist besser« oder mıt »Zuckerbrot
und Peıtsche« umschreıben, dıie Inschrıften Asokas lassen erkennen, CI dıe üge
selner Herrschaft nıcht schleıfen 1eß oder S einem pazıfistischen Schwärmer wurde
und den Niedergang seiner Dynastıe verursacht habe, WI1Ie CS VON Raychaudhuri“”
Vertreien WwIrd.

Asokas Dhamma- Verkündung als ein Instrument
der Herrschaftssicherung

Dies soll 1mM 1NDI1C auf dıe verschıedenen Bevölkerungsgruppen dargestellt werden.

Dıie Herrschaftssicherung INn ezugQ auf dıe erwandtschaft
und die eigenen Beamten

In der en großen Felseninschrift chrıeb sSo » Sıe dıe amma-
Mahamattas|] sınd überall, hier (d.h In Patalıputa] und ın den auswärtigen Städten, mıt
sämtlıchen Privatgemächern meılner er und Schwestern SOWIE meıner sonstigen
Verwandtschaft befaßt.«*'

schaften aber elıngt 1€S$s nıcht vollständıg: UTrC| Neıid, Jähzorn, Grausamkelıt, Übereilung, Mange!l ıfer, räghelıt,
Schlaffheit N] er müßt iıhr euch vornehmen: ‚Möge ich diese Eiıgenschaften nıcht aben.« [O-P] Diıe Grundlage
auptsache aber VON lNledem Ist, Immer freı seın VOIN ähzorn und Übereilung. Wer eiwa sSschla ISt, der soll sıch
aufraffen und sıch In ewegung seizen, sıch hren und sıch fortbewegen. 1Q] Wer VON euch ebenso ansıeht, der
sol] Immer wlieder einem andern (seiner Kollegen) ‚Sehet, und lautet dıe Anweisung des Lieblings der
Götter! Großen Nutzen bringt deren SCNAUC Ausführung, großen chaden ihre nıcht PCNAUC Ausführung; 15 ] WEÜNN
[Nan Ss1e nämlıch unvollkommen ausführt, gewıinnt [Nan nıcht den Hımmel, gewınnt INan nıcht en König.«[T] Zweiıfa-
chen Gewıinn bringt ämlıch schon das Normalmaß dieses erkes, wievıel mehr erstL, Wäds arüber hinausgeht!
Wenn ihr D aber vollkommen ausführt, werdet ihr den Hımmel gewinnen und Schuld mich edig werden.«

[LJ [ala IcChitaviye uphehi Kiımli: majham patıpadayema fl [M}J Iimehi Cu Jäatehl sampatıpajalti: ISAYQ, Asulopena,
nıthüliyena, tülandya, ANAdVullya, alasıyena, kılamathena [NJ ICHALLAVILYE kimlti: ete Jata huvevu MAamda tL [O] SA

SaAV4aSa müle andsulope atüland [PJ nitiyam. Kılamte SIyA {1, Tena samcalitaviye fuvatılaviye elaviye Va
hevammeva dakheya tuphaka, Iena Vataviya M amne: »dekhata, hevam hevam devänampiyasa anusathı!

[R] mahä-phale sampatıpada, maha-apdye asampatipalti. NI vipatipadayamine hı elIam nathı SVAaRaSa aladhı
lajaladhi.« [1] duäahale H“ IMASa Kammasa ute IMNMand atıleke! [UJ sSampatıpajJamine eIam SVagam aladhayi-

satha INAama ananıyam ehatha Zur Edıtion und Übersetzung ALSDORF, a a:0®. AI SOWIe SCHNEIDER, Aa O
84-94

RAYCHAUDHURI: Polıitical Hiıstory of Ancıent NAdLA, Calcutta L9S33 O E ea
[MJ hıda Aahılesu nagalesu SUVESl olodhanesu Dhäatınam Me bhagininam Va DI UMNE näatıke SAVAaLa

Viyapatd. SCHNEIDER, Qa 108-109
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Ulriıch Schne1ider hat schon darauf hingewlesen, so Urc. dieses alle se1ıne
er und Schwestern den Dhamma-Mahamattas, deren Befugnisse bIs 1n dıe Privatgemä-
cher reichen, unterstellte .“

In der s1ebhten großen Säuleninschrift verfügte SOKAa, auch die Schenkungen se1ner
Verwandten der Kontrolle der Dhamma-Maham:  attas unterliegen.“ Damıt erschwerte 61

auch eventuellen Verschwörern dıe Möglıchkeiıit, Palastiıntrıgen finanzıell unterstützen
In diıesem Zusammenhang sEe1 auftf dıe s1ebhte große Felseninschrıift verwıliesen, In der 6C

el »[E] Freigebigkeıt aber, se1 Ss1e auch sehr groß, i1st be1l einem, der nıcht Selbst-
ezähmung, Herzensreinheıt, Dankbarkeiıt und feste Zuneigung hat, Sanz geW1
Niedriges.«“*

Denn jemand, der ohne dıe VoNn sSo genannten Voraussetzungen Schenkungen macht,
verfolgt eigennützıge 1e1e

Ich habe schon darauf hingewlesen, so In den Separatedikten seıne Verwaltungs-
beamten ZUT gerechten Pflichterfüllung aufforderte Doch sSo belıelß 6SN nıcht be1l der
bloßen Aufforderung. Der olgende Teıl des zweıten Separatedikts lautet;: » Und
folgendem WeC werde ich alle füntf Jahre einen Mahamatta eiıner Vısıtationsreise
aussenden, der nıcht hart, nıcht heftig sondern VOINl milder Handlungsweise se1n wird,
dıes erkunden: Machen S1e |dıe Stadtrichter] das auch S! WI1IeEe me1ılne Anweilsung
lautet?««P

DIiese Inschrift belegt, sSo se1ne Verwaltungsbeamten regelmäßı1g kontrollıerte.
Doch hat das OTIeNTlıche Aufstellen des Ediıkts noch eıne andere KOonsequenz. Denn so
nannte damıt allen ungerecht behandelten Nntiertanen den Ansprechpartner, dem S1e ıhre
Beschwerden konnten, und ermöglıchte ihnen auf solche Weıise, sıch
Wıllkür und Ausbeutung wehren.

Asokas Argwohn gegenüber der eigenen Verwandtschaft und den Verwaltungsbeamten
Wäal gewl berechtigt. uch Kautalya fürchtete dıe VON diesen beiıden Gruppen ausgehende
Opposıtıon und eventuelle Revolten. Im Arthasastra w1ıdmete DT gleich mehrere Kapıtel der
ru  ng und Kontrolle der Reglerungsbeamten SOWIE der Überwachung der Prinzen.“® Das

4° SCHNEIDER, Aa 162
43 »|DD] ESs wurde VonNn mMır verfügt, dalß sIE auch mıt der Verteilung der en meılner ne und auch der anderen

Prinzen meıliner Köniıginnen bDefaßt sınd, damıt beispielhafte hamma- T’aten sınd und dem efolgen des Dhamma-
emäßen (dienen).«

/DD] däalakaänam DI INeEe Kkate amnanam devikumalanam Ime danavisagesu viyapata hohamltı f1
dhammäapadänathaye hammänupatipatiye. HULTZSCH Inscriptions O} SOKGA Corpus Inscrıiptionum Indıcarum.

1) (Oxford 1924, 151
/E] vipule pl Aane Aa nathı SAYAME bhävasudhı Kılanala didhabhatıita 1CcCe bäüdham. SCHNEIDER, aD

K9=-14:)
45 [Z)] 1a athaye akam mahämdatam DAMCASU DAMCASU VaASesl niıkhamaylsaml, akhakhase achamde

sakhinalambhe hosaltı, elam atham Jänittave: am DI tatha Kalamtı tha MAamdad anusathi? {l Zur Edıtion und Übersetzung
ALSDORF, Aa O: 32-3% SOWIE SCHNEIDER, aal 84-94

Buch, Kapıtel Erkenntnis der Lauterkeit der Unlauterkeiıt der en Beamten UTC| lıstıge Proben
Buch, 11 Kapıtel Die Anstellung VOIN Geheimdienern Dıie Errichtung VON Spionagestellen)
Buch, 17 Kapıtel Der Überwachung der Prinzen
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Ende der Maurya-Dynastıe bestätigt nachträglich dıie Rıchtigkeit VOIN Asokas Mıßtrauen.
IC einmal 5() Jahre später wurde der letzte Maurya-Herrscher Brhadratha VOonNn seinem
eigenen General Pusyamıtra Shunga während einer I1 ruppenparade ermordet 185

Chr. )=

S 2 Dıie Herrschaftssicherung In Bezu? auf dıe verschiedenen
eligionsgemeinschaften

Obwohl so sıch als Laien  änger Buddhısmus bekannte, lassen dıe beıden
Inschriften, dıe b dıirekt dıe buddhıistische Gemeıinde richtete, In keıner Weise
erkennen, G1 ewillt WAarl, sıch der bud!  i1stıschen Gemeinde unterzuordnen. Im
Gegenteıl: CS W äal Soka, der sıch 1n dıe inneren Angelegenheıten der buddhistischen
(Jemeılnde einmischt und ihr Vorschriften machte. Hıerzu ZWEeI] Beıispıiele:

In der drıtten kleinen Felseninschrift VOIll Baırat empfahl sSo der buddhistischen
Gemeinde s1ıeben Texte*® ZUT besonderen Beachtung. In dem Aufsatz » Ihe Calcutta-Bairat
16 of ASoOka« rag Ulrich Schneider“* nach der generellen Absıcht ASokas, und stellt
eine Spannung zwıschen dem einleıtenden Satz »Ihr Ehrwürdigen, es W dsSs VON dem
Erhabenen Buddha gesprochen wurde, Wäal ohl gesprochen« und dem etzten empfohlenen
exti »dıe rmahnung Rahulas, dıe der TNhabene Buddha ezüglıc) der alschen Rede
verkündet hat« fest Nun zieht Schne1i1ider dıe 12 große Felseninschrift heran, WOTrIn so
eine äßıgung 1mM remder Religionsgemeinschaften forderte, und gelangt der
Schlußfolgerung, hler sSo auf einen konkreten nlaß hın dıe buddhistische
Gemeinde ermahnte, keine ügen verbreıten.

Als zweıtes eispiel möchte ich einen Hinweis, den Heınz Bechert In dem Aufsatz »The
importance of Asoka’s sSO-Calle\ Schıism Edict«” herausgestellt hat, aufgreıifen. Bechert
betont, sSo angesichts der ‚schaotischen Zustände 1mM Asokaraäma:« miıt selner
königlichen Autoriıtät dıe Eıinheit der bud!  istischen Gemeinde wiederhergestellt und
gesichert habe Meıner Meınung nach hat dieses Schismen-Edikt nıcht der ‚gläubige
udahist:« sSo verfaßt, sondern der Staatsmann, der hıer ordnungspolitisch eingreift und
auch finanzielle Aspekte berücksichtigen hat Denn die paltung der Gemeinde kann

Buch, Kapıtel Verhalten des VO! Hof verbannten Prinzen und Verfahren den VO! Hof verbannten
Prinzen

Buch, Kapıtel Wiıedererlangung dessen, WasSs Beamte VO! Eınkommen gestohlen en
Buch, Kapıtel Beaufsıchtigung der Regierungsbeamten.

47 KULKE ROTHERMUND Geschichte Indiens, München 998, 901-92
48 Von mehreren Indologen gibt CN verschiedene Identifikationen dieser Texte mıt den uns überlieferten kanoniıschen

Texten, WwWOobe!l einıge Zuordnungen Taglıc! leıben auch ETIENNE AMOTTE History of Indian ISM aa“
2351

49 LRICH SCHNEIDER » Ihe Calcutta-Baiırät 1C| of AsSoka«, In Indologica and15 Studies (in Honour
of Professor de 0ng2), Canberra 982, 1G

HEINZ BECHERT. » T he Importance of Asoka’s O-cCalle! Schıism Edict«, In Indologica and 15i Studies
(In Honour of Professor de ONng), Canberra 982, 61-68
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nıcht 1mM Interesse Asokas lıegen, weıl solche Splıttergruppen UTC| se1ine Dhamma-
Mahamattas wesentliıch schwier1iger kontrollıeren waren Berücksichtigt dıe s1ebte

große Felseninschrift, In der ST jeder Religionsgemeinschaft eiıne Wohnung zusıcherte,
entstehen TC jede Spaltung der Staatskasse u usgaben, dıe sSo aber 1Ur

der Voraussetzung tragen mochte, diese Religionsgemeinschaft den Dhamma efolgte.
DIe dre1 Schenkungsinschrıiften den Ajivika-Höhlen belegen, dıe Freigebigkeit

gegenüber allen Religionsgemeinschaften, dıe sSo ın seıinen Inschriften mehNnriaCc
forderte, keıin bloßes Lippenbekenntnis Wäal och zeigen se1ne Edıkte auch, G1 die

Religionsgemeinschaften nıcht ach dem Gießkannen-Prinzıp unterstuützen wollte
In der 12 großen Felseninschrift, dıe auch als Asokas Toleranz-Edıkt eKann! 1st,

Trklärte I« » 1C aber hält der Jjeblıng der Otter eschenke oder Ehrungen für
(wichtig) wle, Wachstum 1mM Wesentliıchen be1 en Religionsgemeinschaften sei.«)

Und in der fünften großen Felseninschriftel C » Sle, dıe Dhamma-Mahamattas,
sınd überall In meınem eic miıt den Dhamma-Anhängern efaßlit, (um festzustellen, ) ob
eiıner entweder Nur dem amma zugene1gt ist oder ob (bereıts) eine Ausrichtung auf den

amma besteht, oder OD eıner (SOgar schon) würdıg für Schenkungen ist. «”

Dıie Herrschaftssiıcherung In €eZu? auf dıe eroberten Völker

Diıe 13 große Felseninschrift, 1n der sSo die Greueltaten des Kalmga-Krieges
schilderte, wurde VON Ulrich Schneider ausführlıch

wWwe1 Punkte se1lner Analyse erscheinen mMIr besonders wichtig Zum einen deutet nıchts
auf eın wirklıches Schuldgefühl Asokas hın, und zweıtenel Asokas olgende
Außerung eine massıve Drohung »[M}] Und auch die Dschungelbewohner, dıe 1m IC
des Lieblings der Otter SInd, auch dıe CI freundlıch und bringt S1e ZU

achdenken IN] Und be]l RT eue des Lieblings der Otter wird ıhnen seıne) aC
verkündet, damıt s1e sıch zurückhalten mögen und nıcht getoötet werden. «

Zweifellos W äal sSo bereılt, eiıne NeCUC milıtärische Offensive unternehmen, sıch
diese Völker ıhm w1idersetzen ollten Er nıcht ‚eiınem Pazıfist jeden Preis:«
geworden. uch dıe Aussage 1mM ersten Separatedikt: »Und (auch) diese Überzeugung
sollen (dıe unterworfenen Grenznachbarn) gewinnen: Der jeblıng der GöÖtter wıird uns

tatha danam Va :  a Va devanampıye mamnaltı ha ıll salavadhı SLYC Savapasamdänam.
SCHNEIDER, O 1141415

Angesichts dieser Inschrift Klıngt dıe Beschreibung des Lebensendes VO SsSo nach dem Asokavadana recht

unglaubwürdig. Dort el daß Asoka seinen Besıtz der bud!  1stıschen Gemeinde geschenkt habe und daß
ampadın ıhn deshalb entmachtet habe JOHN STRONG The gen O King SOKA, Princeton 983, 28R

52 [N/ 1yam dhammanıiısite {l Va dhammäadhithäane fl Va däanasayute fl Va SaVala VIJLLaSI ammayutası
Viyapatd dhammamahdmädta. SCHNEIDER, 4A0 108-109

53 [M]J DI atavı devaänampıyasa VILLASI hotl, Iam DI anunayaltı anunihapayaltı. [NJ anulape pl pabhäve
devanampıyasa Vucalı ıf AaVvalapeyu DI hamneyu SCHNEIDER, aa ON FIO=-14777

ZM S ahrgang 1999 . HeftLeo Both  206  nicht im Interesse ASokas liegen, weil solche Splittergruppen durch seine Dhamma-  Mahämaättas wesentlich schwieriger zu kontrollieren wären. Berücksichtigt man die siebte  große Felseninschrift, in der er jeder Religionsgemeinschaft eine Wohnung zusicherte,  entstehen durch jede Spaltung der Staatskasse neue Ausgaben, die ASoka aber nur unter  der Voraussetzung tragen mochte, daß diese Religionsgemeinschaft den Dhamma befolgte.  Die drei Schenkungsinschriften an den Ajivika-Höhlen belegen, daß die Freigebigkeit  gegenüber allen Religionsgemeinschaften, die Asoka in seinen Inschriften mehrfach  forderte, kein bloßes Lippenbekenntnis war. Doch zeigen seine Edikte auch, daß er die  Religionsgemeinschaften nicht nach dem Gießkannen-Prinzip unterstützen wollte.  In der 12. großen Felseninschrift, die auch als ASokas Toleranz-Edikt bekannt ist,  erklärte er: »[B] Nicht aber hält der Liebling der Götter Geschenke oder Ehrungen für so  (wichtig) wie, daß Wachstum im Wesentlichen bei allen Religionsgemeinschaften sei.«°!  Und in der fünften großen Felseninschrift heißt es: »[N] Sie, die Dhamma-Mahamattas,  sind überall in meinem Reich mit den Dhamma-Anhängern befaßt, (um festzustellen,) ob  einer entweder (nur) dem Dhamma zugeneigt ist oder ob (bereits) eine Ausrichtung auf den  Dhamma besteht, oder ob einer (sogar schon) würdig für Schenkungen ist.4«  3.3 Die Herrschaftssicherung in Bezug auf die eroberten Völker  Die 13. große Felseninschrift, in der ASoka die Greueltaten des Kalinga-Krieges  schilderte, wurde von Ulrich Schneider ausführlich behandelt.  Zwei Punkte seiner Analyse erscheinen mir besonders wichtig: Zum einen deutet nichts  auf ein wirkliches Schuldgefühl ASokas hin, und zum zweiten beinhaltet ASokas folgende  Äußerung eine massive Drohung: »[M] Und auch die Dschungelbewohner, die im Reich  des Lieblings der Götter sind, auch die behandelt er freundlich und bringt sie zum  Nachdenken. [N] Und bei aller Reue des Lieblings der Götter wird ihnen (seine) Macht  verkündet, damit sie sich zurückhalten mögen und nicht getötet werden.«  Zweifellos war ASoka bereit, eine neue militärische Offensive zu unternehmen, falls sich  diese Völker ihm widersetzen sollten. Er war nicht zu »einem Pazifist um jeden Preis«  geworden. Auch die Aussage im ersten Separatedikt: »Und (auch) diese Überzeugung  sollen (die unterworfenen Grenznachbarn) gewinnen: »Der Liebling der Götter wird uns  * [BJ no cu tath@a dänam va püjä va devänampiye mamnati athä kiti: sälavadhi siyä savapäsamdänam. S.  SCHNEIDER, a.a.O., 114-115.  Angesichts dieser Inschrift klingt die Beschreibung des Lebensendes von ASoka nach dem Asokävadäna recht  unglaubwürdig. Dort heißt es, daß ASoka seinen gesamten Besitz der buddhistischen Gemeinde geschenkt habe und daß  Sampadin ihn deshalb entmachtet habe. S. JOHN S. STRONG: Zhe Legend of King ASoka, Princeton 1983, 288.  ® [NJ] e iyam dhammanisite ti vä dhammädhithäne ti va dänasayute ti va savata vijitasi mama dhammayutasi  viyapatä te dhammamahdmätä. S. SCHNEIDER, a.a.O., 108-109.  5 [M] a pi ca atavi devänampiyasa vijitasi hoti, tam pi anunayati anunijhapayati. [N] anutäpe pi ca pabhäve  devänampiyasa vucati tesam kiti: avatapeyu no pi ca hamneyu. S. SCHNEIDER, a.a.O., 116-117.  ZMR : 83. Jahrgang : 1999 : Heft 3 *
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verzeihen, W as verzıiehen werden kann«« ‚54 bedeutet nıcht, SsSo gewillt WAal, es
verzeıhen

Ferner geht aQus der vlerten großen Säuleninschrift hervor, so keinesfalls dıie
Todesstrafe abschaffte, ” und dem zweıten Separated1i können WIT entnehmen, C: auch
dıe Folter nıcht verbot. °°

Dıie Herrschaftssicherung als Famuıilien- und
Nachbarschaftskontrolle

In der und 11 großen Felseninschrift orderte sSo überspitzt formuliert
TTT gegenseıtigen Famılıen- und Nachbarschaftskontrolle auf, als GT nach der

Aufzählung der verschıedenen Dhamma-Tugenden chrıeb » Ebendas muß gesagtl
werden sowohl VON einem Vater, WI1Ie VOoN einem Sohn, WIE VOonNn einem ruder. WIe VON
einem Herrn, WIe VON Freunden oder Bekannten, Ja SOgar VON einem achbarn ‚DIies 1St
gut , dies muß gelan werden.« [E | em auf solche Weise handelt und W das auch der
Gewıinn hlıer In der Welt Ist, entsteht unendlıches Verdienst 1mM Jenseıits UÜfe dıe
Dhamma-Gabe. «>

Abschließend 1st noch erwähnen, W dSs Megasthenes über dıe Herrschaft Candragupta
chrieb Megasthenes, der dıe indische Bevölkerung In s1ıeben Klassen einteılte, berichtete:
»Die sechste Klasse der er sSiınd dıie Sogenannten uIseher SIie überwachen, Was 1mM
Land und 1n den tädten geschieht, und melden dies dem Önıg, sofern dıe er VON
einem Ön1g beherrscht werden, oder den ehörden, soweıt S$1e unabhängı1g SInd. S1ıe
dürfen nıchts alsches melden; und keıin er wurde Je angeklagt, elogen haben. «®

54 (G)Die Dhamma-Proklamation in den Inschriften ASokas  207  verzeihen, was verziehen werden kann««,° bedeutet nicht, daß ASoka gewillt war, alles zu  verzeihen.  Ferner geht aus der vierten großen Säuleninschrift hervor, daß ASoka keinesfalls die  Todesstrafe abschaffte,°” und dem zweiten Separatedikt können wir entnehmen, daß er auch  die Folter nicht verbot.°  3.4 Die Herrschaftssicherung als Familien- und  Nachbarschaftskontrolle  In der 9. und 11. großen Felseninschrift forderte ASoka — etwas überspitzt formuliert  — zur gegenseitigen Familien- und Nachbarschaftskontrolle auf, als er nach der  Aufzählung der verschiedenen Dhamma-Tugenden schrieb: »[D] Ebendas muß gesagt  werden sowohl von einem Vater, wie von einem Sohn, wie von einem Bruder, wie von  einem Herrn, wie von Freunden oder Bekannten, ja sogar von einem Nachbarn: >Dies ist  gut, dies muß getan werden.« [E] Indem man auf solche Weise handelt und was auch der  Gewinn hier in der Welt ist, so entsteht unendliches Verdienst im Jenseits durch die  Dhamma-Gabe. «>  Abschließend ist noch zu erwähnen, was Megasthenes über die Herrschaft Candragupta  schrieb. Megasthenes, der die indische Bevölkerung in sieben Klassen einteilte, berichtete:  »Die sechste Klasse der Inder sind die sogenannten Aufseher. Sie überwachen, was im  Land und in den Städten geschieht, und melden dies dem König, sofern die Inder von  einem König beherrscht werden, oder den Behörden, soweit sie unabhängig sind. Sie  dürfen nichts Falsches melden; und kein Inder wurde je angeklagt, gelogen zu haben. «3  * (G) ... hevam ca Jänevü iti: khamisati ne devänampiye aphäkä ti e cakiye khamitave. ... Zur Edition und Über-  setzung s. ALSDORF, a.a.O., 32-38 sowie SCHNEIDER, a.a.0., 84-94.  ° »[L] Und mein Befehl lautet, daß von jetzt an die Gefangenen, die schon ihr Urteil erhalten haben und zum Tode  verurteilt wurden, von mir (einen Aufschub) von drei Tagen zum Geschenk erhalten.«  [L] ava ite pi ca me ävuti bamdhanabadhänam munisänam tilitadamdänam patava-dhänam timni divasäni me yote  dimne. S_ HULTZSCH, a.a.0., 123.  K.R. NORMAN vertritt in dem Aufsatz »A$oka and Capital Punishment« die Meinung, daß vadha nicht mit »Töten«,  sondern mit »Schlagen« zu übersetzen sei, und versucht so zu zeigen, daß ASoka sein eigenes Ahimsä-Ideal nicht verletzt  habe. Doch dürfte diese Interpretation Normans an der Wirklichkeit vorbei gehen. Auch in der 5. großen Säulenin-  schrift [B-C] wird Vvadh in der Bedeutung »töten« verwendet.  Im 2. Separatedikt (Y) verbietet ASoka nur die grundlose Folter (akasma palikilese):  [Y] etäye athäye iyam lipi likhita hida: ena nagala-viyohälakä Sasvatam samayam yüjevü ti, ena janasa akasmä  Palibodhe va akasmä palikilese va no siyä ti. »[Y] Zu folgendem Zweck ist diese Inschrift hier angeschrieben: auf daß  die Stadtrichter unablässig bemüht seien, daß die Menschen nicht ohne Grund in Fesseln gelegt werden oder ohne  Grund gefoltert werden.« Zur Edition und Übersetzung s. ALSDORF, a.a.0., 32-38 sowie SCHNEIDER, a.a.O., 84-94.  ” [DJ esa vataviye pitinä pi putena pi bhätina pi suvämikena pi mitasamthutena pi ava pativesiyenä: iyam sädhu  iyam kataviye. [E] se tatha kalamtam hidaloke ca kam äladhe hoti palata ca anamtam pumnam pasayvati tena  dhammadänenä. Vg\. SCHNEIDER, a.a.O., 114-115.  *_ Diese Beschreibung findet man als Zitat bei STRABO, DIODORUS (1. Jh. v. Chr.) sowie ARRIAN (2. Jh. n. Chr.).  S. ARRIAN: Der Alexanderzug. Indische Geschichte, griechisch und deutsch, herausgegeben und übersetzt von  GERHARD WIRTH und OSKAR VON HINÜBER, München 1985, 641 und JOHN WATSON MCCRINDLE: Ancient India as  ZMR - 83. Jahrgang - 1999 - Heft 3hevam Ca Jänevu IL khamıisatiı Ne devanampiye aphaka {1 cakıye khamitave. Zur Edıtıon und ber-
eizung ALSDORF, 2a0 AD SOWIE SCHNEIDER, aa 84-94

55 »[L] Und meın Befehl lautet, daß VON Jetzt dıe Gefangenen, dıe schon ihr Urteil erhalten haben und ZUuU Tode
verurteilt wurden, VON MIr (einen Aufschub) VO TE agen ZU eschen erhalten.«
E (AVGO ıte DI Avult! bamdhanabadhäanam munisanam tilıtadamdanam patava-dhaänam fımnı! divasanı Me yoltedimne. HULTZSCH, 4a0 k:73

NORMAN vertritt In dem Aufsatz »Asoka and Capıtal Punıshment« dıe Meinung, daß Va nıcht mıt ‚ Töten«,
sondern mıt ‚Schlagen:« übersetzen sel, und versucht zeigen, daß sSo seIn eigenes Ahımsa-Ideal nıcht verletzt
Nal och ur diese Interpretation Normans der Wiırklichkeit vorbeı gehen. uch In der großen Säulenin-
schrift IB-C] wırd V vadh In der Bedeutung »LtOten« verwendet.

Im Separatedikt verbietet SO 1UT die grundlose Folter (akasma palıkılese):
elaye athaye 1yam [LDI ikhita hıda ENd nagala-viyohalaka SASVALAam SUMAYaM YüJevu f1, €eNad JANASA aAKkasma

palıbodhe akasmda palıkılese SLYA 1 »|Y ] Zu folgendem WEC Ist diıese Inschrift hıer angeschrıieben: auf dals
dıie Stadtrichter unablässıg bemüht selen, daß dıe Menschen nıcht hne TUN! In Fesseln gelegt werden der hne
TUN!| gefoltert werden.« Zur Edıtiıon und Übersetzung LSDORF, a d:©> 32-38 SOWIE SCHNEIDER, a.a.ÖQ., 84-945 / [DJ eSa Vataviıye DIitiInd pDI Dulena DI bhatina DI SUuVamıkena DL mitasamthutena DI AVa patıvesiyend: Iyam SAdNu
Lyam kataviye. [EJ tatha kalamtam 1daloke kam Aladhe Ol palata anamtam PDUMNAam DaSsavaltı Iena
dhammadänenäd. Vgl SCHNEIDER, a 2:0.., 114115

58 Dıiese Beschreibung findet INa als Ziıtat bel STRABO, IODORUS (1 Ehr 3 SOWIEe ARRIAN (Z JIh CHhL)ARRIAN: Der Alexanderzug. Ndadısche Geschichte, griechisch und deutsch, herausgegeben und übersetzt VOonNn
GERHARD IRTH und SKAR VON HINÜBER, München 985, 641 und JOHN WATSON MCCRINDLE Ancıent 1C
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Vergleıicht diıesen griechıschen Bericht mıt den beiıden apıteln des Arthasästra ””
In den Kautalya dıe Anstellung und dıe Aufgabe der Geheimagenten DZW Spitzel darstellte,
erhärtet dıes die ermutung, auch so sıch olcher Geheimagenten bediente,
se1ine Beamten und alle Untertanen kontrolliıeren.

Resümee

Soweit WIT uns ein Bıld Asokas aus den Inschriften machen können, dürfen WIT
DE bestrebt ZU Wohl se1ıiner NnNtertanen regjeren: ber dıe Inschrıiften und

deren Vergleıiıch mıt Kautalyas Arthasastra zeigen, so eiın realıstischer Staatsmann
und keın relıg1öser Schwärmer w1e dıe buddchiıstischen egenden uns lauben
machen wollen

uch den beiıden Hypothesen bezüglıch des Niedergangs der Maurya-Dynastıe VOIN

Haraprasad Shastrmt” und Raychaudhuri® möchte ich widersprechen: er unterdrückte
sSo. dıe Brahmanas, dıe Revolte Von Pusyamıtra als eine rahmanısche
Reaktıon auf Asokas ro-buddhistische Polıtik ansehen könnte, noch Waäalr sSo. In dem
Maße eın Pazıflist, als der Niedergang seiner Dynastıe Urc eıne pazıfıstische Polıtik
verursacht worden ware Das Gegenteıl sollte eze1igt werden, nämlıch Asokas
Relıgionspolıitik wesentlıch Z Stabilisierung des Reıiches beıtrug. Entsprechend betrachtet
auch Romıila Thapar®“ in dem Buch SOKQA and the Decline the auryas ZWel Schwächen
der Nachfolger Asokas als dıe Ursachen für das Ende der Dynastıe: Erstens herrschten S1e
1U Jjeweıls wenıge Jahre, und zweıtens besaßen s1e lem Anscheın nach nıcht dıe
erforderlıiche Stärke, die zentrıfugalen Kräfte der polıtischen, ökonomischen und sprachli1-
chen Vıelfalt auft dem Subkontinent bändıgen und dıe Eıinheıit garantıeren.

Gerade dıe Relıgionspolitik ASokas, dıie einerseıts VOIN Toleranz eprägt Waäl, und
andererseıts dıe Staatsınteressen wahren wußte, hat wesentliıch dazu beigetragen, die
FEinheit des Subkontinents während seilner 3’jährigen Herrschaft siıchern. Und C
hat der indısche Staat nach rlangung der Unabhängigkeıt das apıte der Säulen Asokas
ZU indıschen Staatswappen rhoben

Described INn Classıcal Liıterature. eing collection O ree: and Latın relatıng ndia, extracted from Herodo-
[OS, Strabo, Plinius, Aelıanus, KOsmas, Bardesanes, Porphyrios, Strobailos, Dıion Chrysostom, Dionysios, Phılostratos,
Nonnos, Diodorus SLCULus, the Itinerary and Romance Hiıstory of Alexander and other works. Translated Into Englısh,
WILN CODIOUS eriıtical iIntroduction and index, '1901] Amsterdam 1971

59 Arthasastra 5 1=1:  D
HARAPRASAD SHASTRI »(CCauses of the Dısmemberment of the Maurya Empire«, In JASB May 1910, 259-262

62
RAYCHAUDHURI Polıitical History of Ancıent NdlAa, Calcutta 1953, AAA

OMILA HAPAR SOKGa and the Decline 4] the AaUrYyas, Oxford 1961, 1972172
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Summary
According the 15tradıtion kıng so W d benefactor of 1SmM He

15 sa1ld ave promoted 1SM NOoTt only in 1a ıtself but outside 1a 00 15
egends made SOTMNC cholars belıeve that sSo made Buddhısm the relıg10n of HIS
kıngdom In spıte of thıs 15 tradıtiıon Etienne Lamotte pointed Ouft In hI1s Hıstoire du
Bouddhısme Indıen that the Dhamma 1 sSo proclaımed In hıs edıcts 1S NOoTL the
15 Dhamma but unıversal law 1ıke the Egyptlan Maat OT the Chıinese Tao sSo
professed hımself Buddhıiıst ayman Hıs edicts, however, aTrc the writings of
and nNOTL of Buddhıst mM1SS10Nary. In thıs Wan  e examıne polıtıcal intentions of
Asoka’s edicts Dy INCans of three questl1ons: How dıd he egalıze his claım power?

What Casons dıd he g1ve for accepting hI1s sovere1gnty? What dıd he take
safeguar h1s sovereignty?
In h1s inscr1ptions sSo egarded hımself dS the father 0)8 SUru of HIS subjects, whose

responsı1bilıty ıt Wäas teach the unıversal Dhamma. By howing hıs subjects the WaY
happıness 1n thıs WOT and In heaven sSo legalize: hIs claım leadership. In eleven
of the thırty-three known Inscr1pt1ons so requested hıs subjects follow the amma
eediess SdYy, ONe rule of the Dhamma W d obey the authorities. On the other hand
he specıfied what he understood by aınıng thıs WOT He had banyan and INanNgZO-
SIOVES planted, he had Wwe dug and rest houses 1088 Moreover he trıed establısh
Just admınistration wıth unıformity In Judicla procedure and punıshment. Ihıs W d5S quıte

revolution In COUNILIY wıth SyStem. All these WEIC intended
motivate his subjects aCCepL hıs sovere1ignty. But ST1 he dıd NOTL g1ve violence when
he hought 1t achleve hI1s g0al Neıther dıd he bolısh the eal OT
torture He threatened the forest trıbes of his empiıre wıth ea 1T they ffered resistance.
And CVCN the prıvate chambers of hIs relatives WCIC wıthın the DUrvVIeWw of his Dhamma-
officers.

The INSCrY1ptions g1ve ICason describe AsSoka’s kingship d weak ONC, 16
mıg have been the 1Cason for the decline of the auryan empire. As SCC lt, Asoka’s
polıtics ensured the stabılıty and unıty of the 1an subcontinent, 1C has always been
{  3 ap Dy Scparale languages, cultures eIic The ICason for the decline has be sought
IN h1Is weak SUCCESSOIS
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